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Einleitung

Indonesien ist in den deutschsprachigen Ländern immer noch un­
genügend bekannt, dabei zählt es zu den bevölkerungsreichsten 
und auch zu den größten Ländern der Erde. Als Brücke zwischen 
dem Indischen und dem Pazifischen Ozean nimmt es zudem eine 
strategische Stellung ein. Als größtes Land der ASEAN-Staaten ist 
es für die Stabilität der ganzen Region von herausragender Bedeu­
tung.

Das heutige Indonesien mit seinen ca. 250 Millionen Einwoh­
nern würde, auf die Landkarte Europas übertragen, von den Kana­
rischen Inseln bis zum Ural reichen. Je nach Definition des Begrif­
fes Insel besteht Indonesien aus etwa 15 000 oder mehr Inseln, dar­
unter einige der größten der Erde, etwa Sumatra sowie (Teile von) 
Borneo und Neuguinea. Indonesien ist Teil des großen Malaiischen 
Archipels, der außerdem die Staaten Malaysia, Singapur, Brunei, 
Timor-Leste und die Philippinen umfasst.

Indonesien erstreckt sich beiderseits des Äquators in West-Ost-
Ausdehnung. Das Klima ist tropisch. Im Westen finden wir Ge­
biete mit extrem hohen Niederschlägen; nach Osten wird es immer 
trockener, bis es ganz im Osten, auf Neuguinea, wieder sehr feucht 
wird. An den Rändern Indonesiens treffen mehrere tektonische 
Platten aufeinander, so dass große Teile des Landes von Vulkanis­
mus und seismischen Aktivitäten betroffen sind. Dank des vulkani­
schen Charakters sind weite Teile des Landes sehr fruchtbar. Von 
Nord nach Süd, zwischen Bali und Lombok sowie Borneo und Su­
lawesi, führt durch Indonesien eine Faunengrenze. Westlich dieser 
sogenannten Wallace-Linie lebt eine asiatische Fauna, östlich da­
von, nach einer Wallacea genannten Übergangszone, die australi­
sche Fauna.

Die Bevölkerung ist in Indonesien wie im ganzen Archipel einer­
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seits ethnisch enorm vielfältig, anderseits aber auch bemerkenswert 
einheitlich. Einheitlich, weil die allermeisten indigenen Völker dem 
austronesischen Kulturkreis angehören, also auch austronesische 
Sprachen sprechen; vielfältig infolge der starken Unterteilung der 
austronesischen Völker selbst. Allein in Indonesien werden, variie­
rend je nach Abgrenzung von Sprache und Dialekt, etwa 250 aus­
tronesische Sprachen gesprochen. Die Sprecherzahl reicht dabei 
von einigen wenigen bis zu den mehr als 80 Millionen Sprechern 
des Javanischen. Hinzu kommen noch zahlreiche Papuasprachen, 
deren Sprecherzahl aber gering ist, außerdem die Sprachen der 
nicht-austronesischen Zuwanderer aus Indien, China und der ara­
bischen Welt. Heute gilt in Indonesien die einheitliche Staatsspra­
che Indonesisch, die auf der Weiterentwicklung der malaiischen 
Sprache beruht.

Seit es den Homo erectus gibt, ist die indonesische Inselwelt 
durchgehend besiedelt gewesen. Verschiedene große Wanderungs­
bewegungen haben aber im Laufe der Zeit die ethnische und kultu­
relle Zusammensetzung des Landes entscheidend geprägt. Das 
Alter und die Vielfalt der Kulturen machen es zu einer Herausfor­
derung, eine Geschichte Indonesiens zu verfassen: Sie ist aufgrund 
der geographischen und kulturellen Zergliederung äußerst kom­
plex und umfasst über längere Zeiträume auch die Nachbarregio­
nen, vor allem die Malaiische Halbinsel und die nicht-indonesischen 
Gebiete Borneos. Die Entwicklung größerer Gemeinschaften und 
Staatsgebilde war stets an spezifische ethnische Gruppen gebunden. 
Von den ersten Anfängen bis in die Moderne hinein gab es nie eine 
einheitliche und lineare Entwicklung der verschiedenen Gruppen 
zu einer «indonesischen» Nation; stets bildeten sich unterschiedli­
che Gesellschafts- und Staatsformen nebeneinander aus. Vor allem 
auf den kleinen Außeninseln und im Innern der großen Inseln 
Sumatra und Kalimantan (Borneo) existierten bis zum 20. Jahrhun­
dert hierarchisch organisierte Fürstentümer und koloniale Struk­
turen an den Küsten gleichzeitig neben Brandrodungsfeldbau trei­
benden Gesellschaftsformen im Inselinnern.
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Die jetzige staatliche Gliederung der Region ist das Ergebnis jün­
gerer geschichtlicher, vor allem kolonialer Entwicklungen. Das heu­
tige Malaysia war ebenso wie Singapur immer integraler Teil des 
historischen Prozesses im Archipel gewesen, bis die holländisch-
britischen kolonialen Grenzziehungen die Region aufteilten. Die 
Philippinen waren bereits Jahrhunderte vorher durch die Spanier 
vom Rest des Archipels isoliert worden. Auf der anderen Seite wa­
ren es gerade die holländischen und britischen Kolonialherren, die 
halbwegs einheitliche politische Gebilde schufen, die später als sou­
veräne Staaten die Unabhängigkeit erlangten  – im Falle Indone­
siens die Kolonie Nederlands-Indië.

Eine «kurze Geschichte» Indonesiens muss sich daher auf 
Grundlinien beschränken, die die ganze Region betreffen und für 
deren historische Gesamtentwicklung von Bedeutung waren. Eine 
Geschichte der einzelnen Kulturen und Inseln ist in diesem Rah­
men nicht möglich. Viele Aspekte der indonesischen Geschichte – 
die Literaturen, die Kunst ganz allgemein, die Vielfalt der Religio­
nen oder auch der traditionellen Wirtschaftsformen – können nur 
summarisch erwähnt oder müssen ganz ausgelassen werden.

Ein gewisses Problem für die Darstellung ist die Orthographie, die 
sich im Lauf der Zeit mehrfach geändert hat. Im vorliegenden Buch 
wird im Prinzip die heutige indonesische Schreibweise verwendet, 
die den deutschen Zeichen und ihrer Aussprache sehr nahe kommt. 
Einige Besonderheiten sollen aber erwähnt werden, um Missver­
ständnisse zu vermeiden: Das «j» ist nach älterer Orthographie wie 
ein deutsches «j» auszusprechen, nach heutiger aber wie «dsch» in 
«Dschungel». Das «c» wird «tsch» ausgesprochen, «Aceh» also als 
«Atscheh» (nur in älteren Texten ist dieser Laut aber mit «ch» wie­
dergegeben). In der kolonialen Orthographie stand «oe» für deut­
sches «u», «dj» für «dsch» und «tj» für «tsch». Diese älteren Varian­
ten sind hier nur noch bei Namen relevant – etwa bei Soekarno und 
Soeharto  –, da viele Indonesier die alte Schreibung ihrer Namen 
beibehalten haben.





	 1.	Von der Frühzeit  
bis zu den ersten Fürstentümern,  
bis 6. Jahrhundert

Austronesische Wanderungsbewegungen und 
Handelswege

Die Ur- und Frühgeschichte des Malaiischen Archipels liegt immer 
noch weitgehend im Dunkeln. Seit Eugène Dubois 1891 auf Java 
Überreste des Homo erectus (Java-Mensch) entdeckte, weiß man, 
dass die Region eine uralte Besiedlungsgeschichte aufweist. Die 
Überreste des Homo floresiensis, deren Entdeckung auf der ost­
indonesischen Insel Flores im Jahr 2003 eine Sensation darstellte, 
werden von manchen Wissenschaftlern ebenfalls mit dem Homo 
erectus in Verbindung gebracht. Bevor der Homo floresiensis vor 
ca. 18 000 Jahren ausstarb, muss es somit in Indonesien zwei Men­
schenarten, den Homo sapiens und den Homo floresiensis, gleich­
zeitig gegeben haben. Wann die negriden und weddiden Völker, die 
vor den Austronesiern im Archipel vorherrschend waren, dort ein­
wanderten, weiß man nicht. Felszeichnungen, die erst kürzlich in 
der Maros-Höhle im südlichen Sulawesi entdeckt wurden und 
ihnen zugeschrieben werden müssen, werden auf ein Alter von 
ca. 39 000 Jahren geschätzt. Damit sind sie etwa so alt wie die Zeich­
nungen der El Castillo-Höhle in Nordspanien (40 000 Jahre), die 
als die ältesten der Welt gelten. Negride und Weddide waren im 
ganzen Archipel verbreitet, als ab 3000 v. Chr. die sogenannten aus­
tronesischen Wanderungen einsetzten, die bis heute die ethnische 
Zusammensetzung der Bevölkerung Indonesiens prägen. Aus­
gangspunkt dieser Wanderbewegungen waren Taiwan und angren­
zende chinesische Festlandgebiete. Sie liefen vermutlich über die 
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Philippinen, erreichten dann Borneo, wo ein neuer Forma­
tionsraum entstand, und schließlich ab 1000 v. Chr. Java. Weitere 
Völkerwanderungen stießen schließlich bis Madagaskar im Wes­
ten vor und durchdrangen im Osten den gesamten Pazifischen 
Ozean.

Heute ist ganz Indonesien von austronesischen Völkern be­
siedelt, die zum größten Teil Sprachen des malaio-polynesischen 
Sprachzweiges sprechen. Signifikante Ausnahmen gibt es nur im 
Osten, wo auf Neuguinea und vorgelagerten Inseln Papuasprachen 
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oder Sprachen anderer austronesischer Sprachzweige verbreitet 
sind. Die Verdrängung der weddiden und negriden Gruppen er­
folgte wohl in vielen Fällen durch Assimilation, was auch die große 
ethnische Vielfalt in Indonesien zumindest teilweise erklären mag. 
Heute geht man, je nach Abgrenzung, von 250 oder sogar noch mehr 
ethnischen Gruppen aus, hinzu kommen weit mehr als 100 Papua­
völker. Zur ethnischen Zusammensetzung zählen im Übrigen auch 
weddide und negride Restgruppen vor allem auf Sumatra und den 
östlichen Inseln.        
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Über die Ur- und Frühgeschichte ist nur wenig Konkretes be­
kannt. Die Forschung dazu steckt trotz aller Fortschritte noch in 
den Kinderschuhen. Fest steht aber, dass die einwandernden Aus­
tronesier modernere Wirtschaftsformen mitbrachten, darunter vor 
allem auch den Reisanbau. Ebenso steht fest, dass bereits in der frü­
hen Phase ein Austausch, etwa von Luxusgütern (s. u.), mit den 
Nachbarregionen existiert hat. Ein prägnantes Beispiel sind die in 
großen Teilen des Archipels gefundenen Bronzetrommeln aus der 
bronzezeitlichen Dong-Son-Kultur, die von etwa 800 v. Chr. bis 
200 n. Chr. ihr Zentrum im heutigen Nordvietnam und in Süd­
china hatte. Schon in dieser frühen Zeit steuerte der Archipel Güter 
für den Austausch bei. Seit dem 1. Jahrhundert v. Chr. importierte 
das Römische Reich Gewürznelken und Sandelholz aus dem öst­
lichen Archipel. Indonesien war somit bereits sehr früh in das in­
ternationale Handelsnetz eingebunden, das sich von China im 
Osten über die verschiedenen asiatischen Regionen bis zum Römi­
schen Reich erstreckte.        

Anfangs ging der Haupthandelsweg am Archipel vorbei über 
den Isthmus von Kra und von dort weiter in Richtung China. Seit 
dem 1. Jahrhundert v. Chr. war Funan im Mekongdelta ein wich­
tiger Entrepôt-Hafen, in dem nicht nur Güter umgeschlagen wur­
den, sondern die Segelschiffe vor ihrer Weiterreise auch den Wechsel 
der Monsunwinde abwarten mussten. Funan nutzte seine geogra­
phische Position im asiatischen Seehandel; gleichzeitig waren die 
natürlichen Bedingungen für intensiven Reisanbau sehr günstig, so 
dass Funan in der Lage war, die Versorgung für eine größere Zahl 
von Menschen und damit auch für eine größere Hafenstadt zu ge­
währleisten. Funan gilt als erstes sogenanntes indisiertes König­
reich Südostasiens. Es war fest in das Handelsnetz integriert und 
dominierte den Seeverkehr nach China.

Händler aus dem Archipel hatten dagegen lediglich Kontakte 
nach Westen, also Indien – bis sich die Verhältnisse im 4. Jahrhun­
dert fundamental änderten. Probleme in der zentralasiatischen 
Steppe, im Bereich der transkontinentalen Seidenstraße, brachten 
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den festländischen Handel nach Westen zum Erliegen. Damit stieg 
das Interesse Chinas am Seehandel, und chinesische Schiffe began­
nen nun selbst auf der Seehandelsroute zu operieren. Das taten sie 
unter Umgehung Funans und der Landenge von Kra. Der Seeweg 
durch die Malakkastraße brachte sie aber in direkten Kontakt mit 
den kleinen Häfen im westlichen Archipel. In der Folge blühten ei­
nige Häfen an den dortigen Küsten auf. Die damit in Gang gesetz­
ten gesellschaftlichen und dann auch politischen Entwicklungen 
waren gravierend und bestimmten den gesamten weiteren Verlauf 
der Geschichte des insularen Südostasien.

Die bis dahin existierenden Gesellschaften waren Stammesge­
sellschaften, die clanmäßig organisiert waren. Ihre Glaubensvor­
stellungen waren animistisch, wobei die Ahnenverehrung einen 
wichtigen Platz einnahm. Die spirituellen Fähigkeiten, das heißt in 
erster Linie die Fähigkeit, über den Kontakt mit den Ahnen das 

Dong-Son-
Trommel, eine 

Bronzetrommel 
aus der 

südostasiatischen 
Bronzezeit, 

3. Jahrhundert 
v. Chr. bis 

1. Jahrhundert 
n. Chr.
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Wohlergehen der Gemeinschaft sicherzustellen, machten einen ge­
eigneten Anführer aus. Dieser war Primus inter Pares; Dynastien 
und schroffe Hierarchien waren unbekannt. Der ab dem 4. Jahr­
hundert aufblühende Seehandel eröffnete neue Möglichkeiten im 
Archipel und im Asienhandel, brachte aber auch neue Notwendig­
keiten. Ein Resultat der Außenbeziehungen war, wie oben erwähnt, 
das Auftreten von Luxusgütern, die immer wichtiger für den rituel­
len Austausch innerhalb der Gemeinschaft wurden. Damit entstan­
den nun Ungleichheiten in der Gemeinschaft und es bildeten sich 
erste Formen von Hierarchien heraus. Schließlich entwickelte sich 
die Verfügung über die Luxusgüter zu einem Monopol, in dem der 
Herrschende die Gegenstände der Begierde nach unten verteilte 
und Abhängigkeiten schuf. Dieses Prinzip prägte für die folgenden 
Jahrhunderte alle an dieser Entwicklung beteiligten archipelagi­
schen Gesellschaften. In einer fortgeschrittenen Phase dieses Trans­
formationsprozesses wurde aus der Stammesgesellschaft ein hie­
rarchischer Staat. Dies war eine notwendige Entwicklung, weil die 
Strukturen der Stammesgesellschaft nicht in der Lage waren, grö­
ßere Staatsgebilde mit einer moderneren Wirtschaft zu stützen und 
zu stabilisieren.

Frühe Fürstentümer

Das Vorbild für diesen Übergang in die Staatlichkeit war Funan, die 
Quelle neuer kognitiver Horizonte hingegen Indien. Es hat nie eine 
indische Kolonisierung in Südostasien gegeben, wie früher behaup­
tet wurde, sondern eine freiwillige Übernahme indischer Ideen auf 
der Basis eigener Interessen. Indische Vorstellungen von der Ord­
nung der Dinge wurden zu jener Zeitenwende und danach domi­
nant in Asien. Die Entwicklung des volkstümlichen Mahayana-
Buddhismus, der im Gegensatz zum Hinduismus auch für Mission 
und Handel offenstand, brachte eine gewaltige Expansion indischer 
Vorstellungen in Asien mit sich. Sie förderten auch den Seeverkehr 
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zwischen China und Indien, weil sich chinesische Pilger nach 
Indien begaben und dabei Südostasien passierten. Im Gefolge des 
Buddhismus gelangten auch Ideen des Brahmanismus und später 
des Hinduismus nach Südostasien.

Die wichtigsten und fast einzigen schriftlichen Quellen aus jener 
Zeit sind Aufzeichnungen chinesischer Seefahrer, später auch chi­
nesischer Pilger. Aus ihnen kann man für das 4. Jahrhundert die 
Existenz von Häfen im Raum Westjava und Südsumatra ableiten, 
also im Umfeld der Sundastraße, die die beiden Inseln trennt. Bis zu 
jener Zeit hatten kleine Häfen in jener Region bereits direkten 
Handelskontakt mit Indien, aber nur indirekten über Funan nach 
China. Das änderte sich, als die Chin-Dynastie in China ihren Zu­
gang zur zentralasiatischen Landroute verlor und in der Folge den 
Handel über den Seeweg forcierte. Dabei verließ sie sich aber nicht 
nur auf die Route über Funan. Unter Umgehung Funans suchten 
die kleinen Handelshäfen nun direkten Kontakt mit China. In chi­
nesischen Berichten wird eine Region in der Nähe der Sundastraße 
zunächst als Ko-ying erwähnt; ab dem 5. Jahrhundert taucht dann 
der Name Ho-lo-tan auf. Im Jahr 430 zum Beispiel bat der Herr­
scher von Ho-lo-tan beim chinesischen Hof um Schutz für seine 
Schiffe, die regelmäßig von der Sundastraße aus chinesische Häfen 
anliefen. Später setzte sich der Name Kan-t’o-li durch. Kan-t’o-li 
wiederum war vermutlich der Vorläuferstaat von Srivijaya, einem 
malaiischen Großreich in Südsumatra (s. u.).

Die chinesischen Ortsnamen lassen für diese frühe Zeit kaum 
eine klare geographische Zuordnung zu. Eindeutig sind hingegen 
die wenigen epigraphischen Reste aus jener Zeit, die im Archipel 
gefunden wurden. Die frühesten Steininschriften stammen aller­
dings nicht aus der Region der Sundastraße, sondern aus Kutei auf 
Ostborneo. Die insgesamt sieben Stelen wurden um das Jahr 400 
errichtet. Die Sprache der Inschriften war Sanskrit, eingemeißelt in 
der aus Südindien stammenden Pallava-Schrift  – ein gewichtiges 
Indiz für die direkten Verbindungen mit dem indischen Subkonti­
nent.
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